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24 Stunden einsatzbereit: 
Die Strahlenmessstelle des LIA.nrw

Das Landesinstitut für Arbeitsgestaltung des Landes Nordrhein-Westfalen (LIA.nrw) unterstützt die 
Ordnungsbehörden (z. B. Polizei, Feuerwehr) bei der nuklearen Nachsorge und auch bei der nuklearspezifi
schen Gefahrenabwehr. Darunter versteht man den unbeabsichtigten oder missbräuchlichen Umgang mit 
radioaktiven Stoffen und/oder ionisierenden Strahlen, die zu einer möglichen Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit führen können. Ein nuklearer Nachsorgefall liegt z. B. vor, wenn ein Lastkraftwagen mit radioak
tiv kontaminiertem Schrott auf der Straße abgestellt oder wenn in einem Waldstück ein Behälter mit radio
aktivem Abfall entdeckt wird.

 
-

-
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Um einen gravierenden nuklearen Nachsorgefall 
handelt es sich, wenn das Leben, die körperliche 
Unversehrtheit zahlreicher Menschen oder bedeut
same Sachwerte durch radioaktive Stoffe oder 
ionisierende Strahlen in erheblichem Maße gefährdet 
werden können. Außerdem kann bei so einem Fall 
die Gefahr mit Kräften sowie Führungs- und Einsatz
mitteln des täglichen Dienstes nicht bewältigt wer
den. Er erfordert besondere Maßnahmen für das 
koordinierte Zusammenwirken von Behörden des 
Landes und des Bundes (Polizeibehörden, Fachbe
hörden). Als gravierende nukleare Nachsorgefälle 
zählen insbesondere Erpressungs- und Bedrohungs
lagen mit:
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 radioaktiven Stoffen, 
 mit Einrichtungen zur Verteilung radioaktiver Stoffe 

in die Umwelt oder 
 mit Nuklearsprengsätzen bzw. unbekannten 

Spreng- und Brandvorrichtungen (USBV) 
 mit radioaktiver Beiladung. 

Unterstützung durch das LIA.nrw 
Nach Erstmaßnahmen zur Gefahrenabwehr wird das 
LIA.nrw auf Ersuchen der zuständigen Behörde tätig. 
Dabei kommen insbesondere die im Institut vorhan
denen Möglichkeiten zum Auffinden und Bestimmen 
radioaktiver Stoffe und ionisierender Strahlen zum 
Einsatz. 

-

Einsätze 2018

Im Jahr 2018 war das LIA.nrw an 32 Fällen 
der nuklearen Nachsorge beteiligt. In 17 Fällen 
reichte eine telefonische Unterstützung der 
Einsatzkräfte, in 15 Fällen erfolgte ein Einsatz 
vor Ort. Weiterhin nimmt die Strahlenmess
stelle des LIA.nrw an Übungen teil, in denen 
gravierende Fälle simuliert wurden.

 

 
 

-
 

Beispielsweise stellt das LIA.nrw folgende Hilfestellun
gen zur Verfügung:

-

 Identifizierung und Mengenbestimmung radioakti
ver Stoffe mittels hochauflösender Gammaspekt
rometrie

-
-

 Handliche Detektoren zur einfachen Nuklididentifi
zierung und verdeckten Suche

-

 Dosisleistungsmessgeräte und Kontaminations
messgeräte

-

 Kontaminations- und Inkorporationskontrollen
 Vollschutzanzüge mit Aerosolsammlern
 Personendosimeter
 Messung und Ausbreitungsberechnung der luftge

tragenen Aktivität nach einer Freisetzung
-
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Hauptsächlich natürliche und 
medizinische Quellen
Eine Vielzahl von Fällen geht auf den Fund von 
Materialien, die natürliche radioaktive Isotope ent
halten (erhöhte Konzentration von Isotopen aus den 
Uran- oder Thorium-Zerfallsreihen sowie Radioka
lium) oder Abfällen aus der Nuklearmedizin (z. B. 
Iodtherapie oder Technetium-Diagnostik) zurück. Da 
mittlerweile viele Müllverbrennungsanlagen mit Ein
gangsportalen ausgestattet sind, die ionisierende 
Strahlung erkennen können, werden in diesem 
Bereich häufiger Vorkommnisse gemeldet. In unre
gelmäßigen Abständen werden dabei auch Alltagsge
genstände gefunden, die in der Vergangenheit mit 
radioaktiven Quellen ausgestattet wurden (Kom
passe, Uhren, Angelposen, Glas und Keramik oder 
Blitzableiter).
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Der Schrotthandel ist vorsichtig 
Da sich gerade unter Metallschrott gelegentlich radio
aktive Quellen verstecken, sind Schrotthändlerinnen 
bzw. Schrotthändler sehr vorsichtig und haben meis
tens entsprechende Eingangsportale angeschafft, um 
Kontaminationsverbreitungen beim Einschmelzen 
vorzubeugen. Bei einigen Spezialfällen, wie z. B. dem 
Fund einer Flugzeugturbine mit MagThor-Komponen
ten (Magnesium-Thorium Legierung), wurde das LIA.
nrw ebenfalls um Unterstützung gebeten.
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Uran- und Thorium-Chemikalien
Der Einsatz von Uran- oder Thorium-Verbindungen  
als Chemikalien ist in den letzten Jahren stark zurück
gegangen. In regelmäßigen Abständen werden aller
dings Labore oder Chemikaliensammlungen aufge

-
-
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löst, bei denen die strahlenden Stoffe zu Besorgnis 
führen. In den meisten Fällen können die geringen 
Mengen jedoch wie konventionelle (giftige) Chemika
lien über spezialisierte Unternehmen entsorgt werden. 

Übungen und ständige Bereitschaft
Zur Aufrechterhaltung der Notfallbereitschaft 
bei gravierenden Fällen nimmt das LIA.nrw an 
Übungen teil, in denen entsprechende 
Szenarien simuliert werden. 

Weitere Informationen und Quellen 

 Ansprechpersonen im LIA.nrw: Dr. Clemens Scholl, clemens.scholl@lia.nrw.de 

 Bundesamt für Strahlenschutz - Nuklearspezifische Gefahrenabwehr: 
www.bfs.de/DE/themen/ion/notfallschutz/wer-macht-was/nga/nga.html

 Europäische Kommission, European Community Urgent Radiological Information Exchange (ECURIE): 
http://rem.jrc.ec.europa.eu/RemWeb/activities/Ecurie.aspx
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